
Vom Club in 
den Knast?
KONZERT Nach einem Auftritt
der deutschen Technoband Scoo-
ter («How Much Is the Fish?»)
auf der Schwarzmeerhalbinsel
Krim machen die ukrainischen
Behörden Ernst mit angedrohten
strafrechtlichen Ermittlungen.
Grund: Die Band ist über Moskau
auf die von Russland annektierte
Halbinsel gereist. Laut der ukrai-
nischen Staatsanwaltschaft dro-
hen den Bandmitgliedern des-
halb bis zu acht Jahre Haft. sda

Trick mit 
«Vergiftung»

Seit einiger Zeit ertrinken Spa-
niens Hotels in einer Flut unge-
rechtfertigter Schadenersatzfor-
derungen. Das britische Konsu-
mentenschutzgesetz, das von
Klägern kein medizinisches At-
test verlangt, macht den Betrug
möglich: Viele Touristen wollen
mit ihm ihre Ferien finanzieren.
Den Hoteliers beschert er inzwi-
schen Verluste in Millionenhöhe
– für die laufende Feriensaison
liegen die Schadenersatzforde-
rungen bereits bei 100 Millionen
Euro. Nach Angaben des Hotel-
verbands Cehat sind mehr als
10 000 fingierte Klagen einge-
reicht worden – verglichen mit
600 in der Saison 2015/2016.
Praktisch alle Kläger seien Bri-
ten, sagt Cehat-Präsident Ramón
Estalella. Er erzählt, wie bri-
tische «Schadenmanagement»-
Unternehmen in den spanischen
Ferienorten offen für die Be-
trugsmasche werben. Gegen sie
ermitteln nun systematisch Pri-
vatdetektive und die Polizei. sda

TOURISMUS Wenn britische 
Touristen über eine Lebens-
mittelvergiftung klagen, dann 
schalten spanische Hoteliers 
einen Detektiv ein – denn meist 
handelt es sich um Abzocke.

Mehr Picasso 
denn je
KUNST «Picasso primitif», «Ol-
ga Picasso», «Picasso de Picasso»,
«Picasso. Le cercle de l’intime»,
«Picasso à la mer»: Der spanische
Meister wird derzeit in all seinen
Facetten beleuchtet. Mehr als 60
Institutionen haben den Künst-
ler in den nächsten Monaten auf
ihrem Programm, in Paris, Nea-
pel, Rom, Barcelona oder Athen.
Frankreichs Presse spricht mitt-
lerweile von einer «Folie Picas-
so», einem Picasso-Wahn. sda

Flüchtiger Fahrer liess
Toten und Verletzte zurück
LUZERN In Luzern ist am frühen
Sonntagmorgen ein Auto in eine
Gruppe von drei Männern gefah-
ren. Ein Mann verstarb noch vor
Ort, die beiden anderen wurden
verletzt. Abklärungen zum Un-
fallhergang und zur Ursache sei-
en Gegenstand der laufenden Er-
mittlungen, schreibt die Polizei
in einer Mitteilung. Bei den Op-
fern handelt es sich um drei Polen
im Alter von 37, 38 und 44 Jahren.
Zu dem Vorfall kam es um etwa

2.15 Uhr an der Reusseggstrasse
im Bereich der Einfahrt zur Keh-
richtverbrennungsanlage Ibach.
Die drei Männer seien zu Fuss in
Richtung Seetalplatz unterwegs
gewesen, als sie von dem Auto er-
fasst worden seien, schreibt die
Polizei. Der unbekannte Fahrer
sei nach dem Unfall ohne anzu-
halten weitergefahren. Das Auto
wurde im Zuge der Fahndung si-
chergestellt, zwei Personen wur-
den festgenommen. sda

Glanz& Gloria

JUAN MATA

Lohnprozent
für Strassenkicker
Der spanische Fussballer Juan 
Mata (Manchester United) will 
die Fussballwelt zum Besseren 
verändern. Er versprach, ein Pro-
zent seines Lohns zu spenden, 
und hofft, dass ihm weitere Spie-
ler, Vereine und Verbände folgen.
Der 29-Jährige verdient gemäss 
Schätzungen britischer Medien 
rund 7,7 Millionen Euro im Jahr. 
«Wir versuchen, eine soziale 
Agenda für den Fussball zu defi-
nieren», sagte Mata gemäss einer 
Mitteilung der Initiative Com-
mon Goal. Hinter der Initiative 
steht die Organisation Street-
footballworld, die Fussballpro-
jekte für benachteiligte junge 
Menschen in 80 Ländern unter-
stützt. sda / Bilder Getty

RON WOOD

Schutzengel
für Rolling Stone
Rolling-Stones-Gitarrist Ron 
Wood hat sich einen Teil der Lun-
ge entfernen lassen. Der briti-
schen Zeitung «Mail on Sunday» 
sagte er, den Kampf gegen den 
Krebs habe er vorläufig gewon-
nen. Der Krebsverdacht sei im 
Mai bei der Routineuntersuchung 
vor dem Beginn der Stones-Tour 
aufgekommen. «Ganz ehrlich, 
überrascht war ich nicht», sagte 
der langjährige Kettenraucher, 
er habe sich schon auf seinen Tod 
eingestellt. «Aber ich hatte ver-
dammtes Glück», sagte der 70-
jährige Rockmusiker. Er habe 
schon immer einen «sehr starken 
Schutzengel» gehabt. sda

GÜLSHA ADILJI

Schwäche
für Zweiräder
Moderatorin und Kolumnistin 
Gülsha Adilji gibt zu, ein Horror 
für alle Autofahrer zu sein, wenn 
sie durch die Stadt Zürich radle. 
Sie sei immer zu spät, fahre viel 
zu schnell, schneide Kurven und: 
«Rote Ampeln sind für mich bloss 
eine Empfehlung», so die 31-Jäh-
rige im Interview mit dem Maga-
zin «Gruen». Das Rennvelo, das 
Adilji früher oder später Kopf 
und Kragen kosten wird, heisst 
Gabi: «Ich sah das Velo und dach-
te: ‹Ah, Gabi!›» Der Vorgänger 
hiess Juri Jakob und war ein 
Mountainbike. sda
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30 Menschen wegen 
Explosion evakuiert
DOMPIERRE Nach einer Explo-
sion und einem Brandausbruch
sind am frühen Samstagmorgen
im freiburgischen Dompierre 30
Hausbewohner evakuiert wor-
den. Verletzt wurde niemand. Ob
der Brand im Zusammenhang
mit der Brandserie in der Region
steht, war zunächst offen. Das
Feuer war gegen 4 Uhr von einer
Drittperson gemeldet worden,
wie die Freiburger Kantonspoli-
zei mitteilte. Beim Eintreffen der

Polizei sei im dreistöckigen Ge-
bäude Rauch festgestellt worden,
der aus dem Kellergeschoss auf-
gestiegen sei. Aus Sicherheits-
gründen sei das Gebäude evaku-
iert worden. Die 30 Hausbewoh-
ner seien in der Turnhalle von
Dompierre untergebracht wor-
den. Rund 25 Feuerwehrleute
hätten den Brand unter Kontrolle
gebracht. Danach hätten die Eva-
kuierten wieder in ihre Häuser
zurückkehren können. sda

Hündin Skyler reitet die Wellen: Gestern nahm sie im kalifornischen Pacifica am «World Dog Surfing Championship» teil. Über ihre Klassierung war
bis Redaktionsschluss nichts bekannt – möglicherweise ist diese ihr auch hündisch egal. Spass jedenfalls scheint die Dame zu haben. Keystone

Das ist die perfekte Welle

Im Alter ist leichtes Übergewicht gut

80-Jährige können fit sein, oder
hilflos im Pflegeheim liegen. Da-
bei lässt sich der Gesundheits-
zustand im hohen Alter beein-
flussen. Ein kürzlich im «Journal
of American Geriatrics Society»
veröffentlichte Langzeitstudie der
schwedischen Universität Upp-

sala hat veränderbare Faktoren
bei Männern untersucht, die da-
zu beitragen, im hohen Alter ge-
sund und selbstständig zu sein. 

Das Projekt startete 1970. Da-
mals nahmen 2322 Männer aus
Uppsala, die zwischen 1920 und
1924 geboren wurden, teil. Seit-
dem wurden die zu Beginn um die
50 Jahre alten Männer sechsmal
untersucht. Mit rund 70 Jahren
wurden die noch lebenden 1104
Männer zu ihrem Lebensstil, Ess-
gewohnheiten, Körpergewicht

und Bauchumfang befragt. 16
Jahre später konnten noch 369
überlebende Teilnehmer mit ei-
nem Durchschnittsalter von 87
befragt werden.

Die Forscher verglichen dieje-
nigen, die einen hohen Selbst-
ständigkeitsgrad hatten, mit den
Pflegefällen. Diejenigen, bei de-
nen kognitive Fähigkeiten gut
funktionierten, es keine Demenz-
diagnose gab, die noch alleine
wohnten und bei Alltagsaktivitä-
ten keine Hilfe brauchten, unter-

schieden sich deutlich in der Le-
bensführung von den Kranken.
«Überraschend am Ergebnis war,
dass Männer mit einem leichten
Übergewicht ab 70 Jahren besser
dastanden als diejenigen, die nor-
mal- oder untergewichtig wa-
ren», sagt Studienleiterin und
Ärztin Kristin Franzon von der
Universität Uppsala. «Zudem ha-
ben wir festgestellt, dass sich eine
mediterrane Kost  schon in gerin-
gerem Umfang positiv ausge-
wirkt hat», sagt sie. André Anwar

MÄNNER Eine Langzeitstudie 
aus Schweden hat untersucht, 
welche Faktoren dazu beitra-
gen, dass Männer im hohen Al-
ter selbstständig leben können. 

Tierschützer fordern Soforteinsatz

Am Donnerstag war publik ge-
worden, dass auf dem Hof des
Pferdezüchters Ulrich K. in He-
fenhofen in den letzten Monaten
13 Pferde verendet waren. Weite-
re Tiere waren am Verhungern,
wie eine ehemalige Mitarbeiterin
des Bauern mit zahlreichen Fotos
in ihrer Anzeige Ende Juli doku-
mentierte. Die Bilder sind echt,
wie die Staatsanwaltschaft am

Freitag mitteilte. Und sie sind un-
erträglich: Sie zeigen den aufge-
dunsenen Kadaver eines Pferdes,
ein totes Tier mit aufgerissenen
Nüstern und bis auf die Knochen
abgemagerte Pferde, die keine
Kraft mehr haben zum Stehen.

Am Freitagnachmittag teilte
die Thurgauer Staatskanzlei mit,
die Regierung habe eine Task-
force eingerichtet, die am Montag
erstmals tagen und über weitere
Schritte beraten werde. Mit dabei
sind Regierungsrat Walter
Schönholzer, Chef des Departe-
ments für Inneres und Volkswirt-
schaft, das Veterinäramt, die
Kantonspolizei, die General-
staatsanwaltschaft und das Land-
wirtschaftsamt.

Tierschützer Erwin Kessler
vom Verein gegen Tierfabriken
wirft den Thurgauer Behörden
vor, sie liessen den notorischen
Tierquäler seit Jahren gewähren.
Kessler schickte der Thurgauer
Regierung Anfang August einen
Brief und verlangte, dass die Poli-
zei die Tiere sofort beschlagnah-
me, behandle und wenn nötig
einschläfere. Dies verlangt gemäss
Communiqué vom Freitag auch
die Stiftung für das Tier im Recht.

Tierhalteverbot gescheitert
Am Donnerstag hatte Regie-
rungsrat Walter Schönholzer ge-
sagt, dem Veterinäramt seien im
Fall des Pferdehändlers die Hän-
de gebunden. Tierhalter Ulrich K.

wehre sich gegen jegliche Ein-
griffe der Behörden und ergreife
sämtliche Rekursmöglichkeiten.
Ein vom Veterinäramt gegen ihn
verhängtes Tierhalteverbot war
durch das Bundesgericht aufge-
hoben worden, weil dem Bauern
das rechtliche Gehör verweigert
worden war. Das Thurgauer Ve-
terinäramt habe den Hof des
Pferdehändlers im laufenden
Jahr regelmässig kontrolliert und
keine Missstände festgestellt, wie
sie auf den Fotos dokumentiert
seien, sagte der Regierungsrat
zudem. Aufgrund der Anzeige
liefen nun neue Ermittlungen.

Erwin Kessler mobilisierte
eine Gruppe, die am Donnerstag-
nachmittag vor dem Hof demons-

trierte. Die Polizei war gemäss
einer Meldung der Thurgauer
Zeitung vor Ort und vermittelte
zwischen dem Pferdehalter, den
Protestierenden und den Me-
dienleuten.

Am Samstagnachmittag hiel-
ten dann rund 300 Tierschützer
eine Mahnwache beim Bahnhof
Frauenfeld ab. «Stoppt Ulrich
K.», riefen die Tierschützer. Auf
Transparenten wurde die «sofor-
tige Beschlagnahmung und Ret-
tung der Tiere» gefordert. Auch
die Wut gegenüber den Behörden
wurde laut und Rücktritte vom
Kantonstierarzt und vom zustän-
digen Regierungsrat gefordert.
Laut Polizei verlief die Kundge-
bung ohne Zwischenfälle. sda/tu

HEFENHOFEN Im Fall eines 
notorischen Tierquälers, der 
erneut Pferde schwer miss-
handelt haben soll, hat der 
Kanton Thurgau eine Taskforce 
eingerichtet. Tierschützer er-
heben derweil schwere Vor-
würfe gegen die Behörden.
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